
stand heraus auf das Leben hin. Das Leben voll-

Ladislaus Boros endet sich, indem sich 1m Menschen 1in Gelist
umformt. Der Gelst bekommt sich selbst «1n den
Grifi», indem und sofern Gott erkennt und sichDer Gelst eschatolo- ihm in der Liebe überantwortet. Die ereinigung
des Menschen reißt das eltall in die ewige Voll-oischer Neubestimmung endung hinein. Diese Vollendung ist ein endgültig
gottdurchsichtiges Das Universum 1st ine
Kinheit der Genese. Die Schöpfung 1st 1immer och

Während der Salzburger Hochschulwochen 67 ZE. der 1im Gang Gott schaftt die Welt, indem ihr die
Q SCINEF Zahlreichen Veröffentlichungen über das Kräfte verleiht, in einer sich über ahrmilliarden
CHTISELICHE Todesverständnis bekannte Autor, L.adislaus erstreckenden Entwicklung sich ihm erhe-

ben Weltwerden und eschichte der MenschheitBoros, Zer theologische Meditationen ZUM CMa T od,
Gericht, Auferstehung. Wir danken dem Verfasser fär sind immer schon Heilsgeschichte: Geburt des
dıe Erlaubnis, erstmalig daraus die olgende [T extaus- Ewig-Gültigen aus dem Schoße der Erde Es <1bDt
wahl AU veröffentlichen. Bez eINeEr Reform der BegrdDntSs- keine profane Sphäre des Werdens in unsefen)

liturgie MUSSCH Ja ”ıcht NT £heologische Gesichtspunkte Kosmos.
beachtet werden ; EHUE Liturgische Texte MUSSCH uCh 4S

der ZEILIENÖSSISCHEN christlichen Frömmigkeit schöpfen, Die Schöpfung geschieht ach PINCEM——  a a
WIE SZE sch beispielsweise IMN diesen Meditationen äußert. christologischen GrundentwurfDen eigentlichen Meditationen chickt Boros fünf Be-
METRUNGEN VOTAaHS, Ihr WEC. 2SE, JeENE GeESINNUNG he- «Für u1ls Menschen und unNsefres Heiles willen
schreiben, IN der CIN C hrist Vn heute den Lragen der ist VO Himmel herabgestiegen. )» So o1bt
Endzeit egEINEN OLl Glaubensbekenntnis Antwort auf die alte Frage:

Warum ist Gott Mensch geworden ”
Es wıirdel ein 7zweilifacher Grund angegebenVORBEMERKUNGEN KErstens «für u1ls Menschen»; damıit der Mensch
elbst, wirklich Mensch sein kann. Dann «uMlDas 'nde Ist ezgentlich der Anfang unNseTIes Heiles willen»; damıit u1ls VO:  o der

Die wesentlichste Botschaft des Neuen Bundes ist Schuld erlöse. Dies sind die wel heilsgeschichtli-
die Verkündigung: In Christus hat sich ine völlig chen Grundfunktionen Christ1
Neue Seinsdimension aufgetan: der Himmel DIie- Unter ihnen o1Dt 1ne angordnung, die uch
ser wächst und rteift in den ndern Gottes, in den 1m Glaubensbekenntnis unverkürzt ZU Ausdruck
Brüdern und Schwestern Jesu Christ1 Der Mensch gebracht wIird. (sott 1st orundsätzlich deshalb
ist seither nicht mehr aus seiner irdischen «V or- Mensch geworden, damit NSeCeIC menschliche
handenheit» verstehen. Sein Leben ist auf den Existenz Z Vollendung bringe. Unabhängig da-
Himmel hin entworfen, auf einen Taustand hin, der VO: also, daß die un! 1n WG Welt eingetreten
nahe 1st un! trotzdem oder gerade deshalb 1mM - ist, hätte die Tat der Menschwerdung vollzogen.
MMer noch aussteht. Was vorher geschieht all das Da sich ber die Menschheit mit Schuld belastet

hat, das heißt, sich in ine Ferne VO  D Gott hinein-Suchen und Tasten, das ZuU gyrößten Teil die Ge-
chichte der Menschheit und eines jeden VO u1ls begeben hat, mußte CI, MSCIE 1r  el
ausmacht ist 1Ur Geburt. DIe Welt selbst ent- vollenden können, uns Zuerst mit Gott aussöh-

NECI, Erlöser se1n. Diese zweiıte, nachträg-steht CIST, indem der Mensch den Himmel betritt.
Wir leben also 1m eigentlichsten Sinn des Wortes liche und geschichtsbedingte heilsgeschichtliche
nicht; das Kigentliche sehen, hören und ergründen Funktion (die Erlösung) hebt seine se1lt wigkeit
WIr noch nicht; das Leben ist och nicht da; vorausgesehene und vorausbestimmte Lebenstat
kommt Nur auf unls Z das Wesen der Menschheit (die Vollendung) nıcht auf,. Christus bleibt der-

jen1ige, der Wesen reiner Entfaltungund der Welt leg och der Front
bringt. Diese Vollendung vollzieht sich ber se1ilt
dem Sündenfall Kreuz.

Sn Die Weltz SE auf Vollendung Hin angelegt Christus hebt Wesen un somit uch das
Die elt liegt noch in Geburtswehen. DDas ent- eltall, das sich ja in unls verdichtet, in den Be-
Wwickelt sich Aaus einem ursprünglichen einsbe- reich der Vollendung hinein. Christus ist der end-
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gültig erschaflene Mensch un die Spitze jeder Se1n och mehr erfüllt werden kann. Wır sind also
Weltbewegung. Er Zieht alle Kräfte der Welt ewige Gottsucher. Gott bleibt immer gyrößer als
sich, immer mehr nach OIN!  ‚5 immer weliter hinauf en  es Se1n. Der endgültig «gefundene»
bis in den Bereich der Verherrlichung hinein. uch Gott ist kein Gott. Wır suchen Gott, ihn
1n diesem Sinne ist Christus der «erhebende» Gott finden, während u1LlSseres irdischen Lebens. Wır SU-

(Deus elevans). Der Kolosserbrief sagt VO diesem chen Gott, nachdem WI1r ihn anden, in der ewigen
kosmischen Christus: «In ihm ward alles rtschaf- eligkeit. Damit iNan ihn suche, ihn nden,
fen, WAas 1m Himmel un auf en ist (das AN) ist verborgen. Damit iNan ihn suche, nachdem
Nes ist WE ihn un!ı ihm hın erschaften. 1NAan ihn fand, ist unermeßlic Unsere wigkeit
un! das hat in ihm selinen Bestand.» Die Ent- ware demnach ein immerwährendes Hineinschrei-
tung des Kosmos bewegt sich VO vornherein ten in Gott Nes Statische geht 1im H1immel in
un! unte allen Umständen auf Christus hin Chr1- ine grenzenlose, sich in die Unendlichkeiten fort-
StUsSs ist die «prädestinierte elt» Die ewegung zeugende Dynamik über. Im Himmel kann nıchts
des Se1ns verengt un! konzentriert sich 1m AauTtfe erstarren. Vollendung ist ewige andlung, 7Zu
der Jahrmilliarden auf den einzigen Beziehungs- stand endloser, ungebrochener Lebendigkeit.
punkt, auf den un mega, den menschgewor-
denen Og0S Die seinem Auftreten C
en! Weltentwicklung ist ine Vorbereitung für DDie CHTISILICHE Eschatologie IS eINE

Dotschaft der Freudedie Entstehung des Menschen. Diese 1m geschicht-
en Christus konvergierende Gesamtentwick- ach der Auferstehung Christi ist das Schicksal der
Jung dringt dann ber die IL Breite des KOS- Welt bereits entschileden. Wır gehen indem WIr
11105 und der eschichte VOT, die Gesamtwirk- bewußt oder unbewußt als Christen, das he1ißt in
lichkeit ergreifen. Das auf Christus hin ENTWOTF- Christus ex1istlieren unbeirrbar dem Himmel ent-
fene Welt-all erringt sich enun erreicht seine In allen «Vorläufigkeiten» der Welt ist be:
Seinsvollendung als Mensch (Menschwerdung der reits das Endgültige Werk Keıin Suchen stOßt
e die Menschheit erwacht immer mehr Z 1n die Leere. «Nıiıchts kann uns trennen VO:  - der
Bewußtsei1n, ZUf. Entscheidungsfähigkeit und wI1rd Liebe Christi. » Nıchts, Nur die Abweisung eben
el immer entschiedener mi1t Gott konfrontiert dieser 1e Wır sind endgültig 1Ns Freie, ene
(Menschwerdung des Menschen) ’ 1n der Inkarna- und reudige gelangt «Ich habe die ine offene
tion vereinigt der Gottmensch alle vorwaärtsstre- Tur gegeben, die niemand mehr schließen kann»
benden Energien der Welt und der Menschheit 1n pricht der Christus der Geheimen Offenbarung.
S1C. un!: s1e in seinem gyroben Exodus, 1n sSe1- Wo ine noch kleine Flamme ehrlicher Liebe
e MWod. in seliner Auferstehung un! H1ımmel- brennt, ist das 4C} des Himmels bereits sichtbar.
fahrt 1in die endgültige Vollendung hinein Mensch- Keine Hofinung wıird enttäuscht. Wır verlieren
werdung Gottes) Dies ist die Grundstruktur der nichts, wenigsten das, worauf WI1r in unserfrenNl

Erschaffun einer auf Christus hın entworfenen en verzichteten. In einer solchen Welt o1bt 65

Welt. keinen Grund für Verzweiflung un einmut.
Man könnte einmal das Christentum auf die

Dize Vollendung Formel bringen Christentum ist der Glaube, in
dem Gott die Sehnsucht der Menschen restlos be-als eIN TrENZENLOSES Voranschreiten jaht, ja s1e derart überbietet, da(ß die übermütigsten

Die letzte Vollendun (der Himmel) 1st die sSe1INSs- ofinungen und "Iräume der Menschheit als
Teilhabe des Geschöpfes Gott selbst Got- Kleinglaube un Stumpf heit erscheinen.

tes unendliche Fülle kann aber ÜK keine Kreatur Solcherart könnte IinNnAan jene Grundstimmung be:
Sallz aufgenommen, ausgeschöpft werden. Unser schreiben, 1n der ein Christ über die Ereignisse der
Wesen kann nle mit Gottes nendlichem Sein Endzeit nachzusinnen hat Kr SO. die Düsternisse
ganzheitlich zusammenfallen. Somit waAare selbst aus seiner eele chaften. S1e tau gen nıchts. S1e C
1m Himmel jede Erfüllung zugleich ein hen Kigentlichen vorbel. uch die denkerische
nfang, eginn eines weiteren uchens un einer Bewältigung der mi1t einer << TE VO den etzten
och gröbheren Erfülung. Himmel ist demnach Dingen» verbundenen Fragen sollte VO dieser
wesenhaft als grenzenlose Dynamik verstehen. Haltung etiragen werden un! jenen Gelist zunl
DIie Erfüllung selbst wird MSGCLIE eele «erwel- Ausdruck bringen, den WIr eben versuchsweise
tern>», daß S1€e 1im nächsten Moment VO (Gsottes entworfen en
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Mauer mehr sich aufzubauen, die ih: VOL sichFE  R, GERICHT,; HIMMEL

UN HÖLLE selbst und darın VOL Gott schützen könnte.
DIies ist der Augenblick restlosen Wagnisses.(Aus der dritten Betrachtun Was bleibt aus mir übrig, wWenn ich mich restlos

aufgebe: Und da erkennt der ensch, daß immerL'egfener als Daurchbruch Z reiner GeSINNUNGe d n Ba schon 1m Wesentlichen aus seinem en 1Ur

Im Tode ereignet sich ein Zusammenbruch VO  - all das übrigblieb, W4S aufgegeben hat die Selbst-
dem, Wa der Mensch als existentielle Uneigent- losigkeit. Da rblüht das Eigentliche selines K
chkeit 1n sich angesammelt hat. Der Mensch wı1rd bens: die omente der Selbstlosigkeit verdichten
dem gegenübergestellt, W 45 wirklich iSt, Was in sich und werden selnem eigentlichen Sein; die
seinem Se1in ewigen Bestand hat. Sein olg ist tunden des Ausharrens be1 einem leidtragenden
zetstOrt; sel1ne 2C „erfließt > se1in Reichtum VCI- Freund, die Erlebnisse der Hingabe in der Liebe,
schwindet. Er hat keine außeren Stützen mehr 1m die Erfahrungen des Glücks des i1cht-mehr-sich-
Sein. Er hört Z wI1e das Blut noch in seinen Gehörens, die Unbegreiflichkeit des Schmerzes
ern rauscht, 1in seinen Ohren pulsiert Ver- und der Einsamkeiıt, die Entschlossenheit, mit den
schwommen sieht och die Welt durch den PUF- Weinenden weinen, sich mit den Frohen
Purnen cnhleler seiner fiebrig-roten Augen Mü- freuen, Anteil en Menschsein der ande-
digkeit vibriert in seinem anNzen Wesen und VO1- TG Diese Rückführung des Menschen auf das
wischt VOL ihm die Gesichter und die Gestalten der Wesen seiner Gesinnung he1ßt schlicht LF'egfeger.
elt Alles wIıird schattengleich. ine grenzenlose Es ist jener Vorgang, den jeder 1eDende immer
Ermattung wIird Herr über ihn. Schattengestalten wieder rtfährt das letzte Demütigwerden. Wır
bewegen sich ihn. Seine Ya genugt nicht können Iso das egfeuer als die Begegnung des
mehr, die Wand seines Alleinseins durchbre- Menschen mMI1t selnem eigentlichen Wesen ennle-
chen. Kr ist endgültig PINSAM geworden. Einsam, TG das Verdichtetwerden der esamte Existenz
WwI1ie noch nie in seinem Leben Die geliebten We- ZuUuf glühenden Eigentlichkeit, ein augenblicklicher
SsSCH ihn erum mussen tatenlos und hnmäch- Vorgang der Selbstwerdung 1m Abgrund des O-
t1g zuschauen, w1e 1n einen unvermeidlichen des, die anthropologisch-existentielle Dimension

des Todesvorganges. Da ber der Mensch nichttrudel der Einsamkeit hineingetrieben wIird, hin-
eingerissen in ein unerbittliches Alleinsein; hin- derart restlos Cr selbst» se1n kann, O  e zugleic
eingegangen in die alleräußerste Ferne. DIies ist in seiner eigenen Menschwerdung die irklich-
se1n terben Kr kann nicht einmal mehr nach keit des Menschgewordenen erfahren, steigert

. a Hilfe schreien. KEr ist ohnmächtig und ratlos; hilf- sich die Selbstbegegnung des Menschen einer
los wlie ein Kind, das 1114  . 1in einen Ansteren Raum Begegnung mit Gott ÜE Christus. Diese ist

nicht ine 7usätzliche Dimension des Todesvor-hat. Er wird hineingestoßen 1in ine voll-
ständige Hılflosigkeit, ihm keine Kreatur ZuUurfr FanscS, sondern die Offenbarung des onade  af-
deite bleibt, ine Nähe, einen 'Irost penden kann. ten Hineinintegriertseins der menschlichen Wıirk-
Er ist hineingestürzt in den weiten, Tauch 1  el 1n das Se1in Christi1. Indem der Mensch sich

selbst egegnet 1n restloser Aufrichtigkeit, egeg-der endlosen Ferne, 1in die reglose, autlose schweil-
gende Hilflosigkeit. Kr 1st [0}24 sich selbst tTem! net Christus.
geworden.

Was 1n selnem Leben mühsam aufgebaut, AL Das Gericht
CIfuNgen, erkämpft und erliebt hat, ist einfach
nicht mehr da Die ollen, die gespielt hat In diesem Sinne wird das Gericht das «Überra-
nicht 1Ur VOT der Welt, sondern uch VOTLI sich schendste» unserer Ex1istenz se1in, die Offenbarung
selbst sind NUu:  } endgültig ausgespielt. Mit selnem der Christusdimension unseIes Daselins.
Yyanzen Dasein ist jetzt dem überantwortet, WAas Im Matthäus-Evangelium 25 27.10) wıird uns ein

diesem Moment aus seinem Se1in och übrig- Wort Jesu überliefert, die Gerechten (und uch
bleibt: seiner Sehnsucht, seinem Schre1i nach Hilfe, die Ungerechten Christus fragen: CHert, w4nn

seinem Versagen und seinem Ausgeliefertsein en WIr das A y Wann en WIr dich
einer absoluten Barmherzigkeit. Keine Kreatur, hungrig gesehen, durstig, nackt, rank, temd, 1mM
keine irdische A CIMMAS 1U be1 dieser Be- GefängnIis. Wır haben fenbar die röhten Taten
5CgNung mit dem Wesen des eigenen Selbst dazwi1- UMNSECTEGS Lebens vollbracht, ©) unls arüber rich-
schenzutreten. Der Mensch verImas jetzt keine t1g Rechenschaft abgegeben en Wenn NanY ON N E 109
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diese Worte Christi nicht abschwächt, dann könnte Christus durch seinen 'LTod in den Weltgrund hin-
iNAan VO:  5 ler AauS, VO. dem VO  e Christus selbst EenNnt- einging, 1n das « Her der Erde» (wle das Mat:
worftenen egr1ff des Gerichtes, ine Theo- thäus-Evangelium berichtet) hinabstieg, wurde 1:

ogie der Christusbegegnung entwerten. S1e voll- der vorchristlichen Menschheit
Zzieht sich 1m Verborgenen unNnsefrfer Existenz, 1m wärtig.

Alle verstorbenen Menschen haben Christus inVergrabenen u1lSCICS Lebens, das Gericht wird
jene Dimension unNnsefer Taten vorweisen, die über einem Augenblick mI1t ihrem anNzch Wesen erta|
die Vorläufigkeit ihres konkret-erlebbaren ach- TEL Nes wurde Z C AA Licht der Er-
vollzugs unmittelbar 1n Christus mündet. DIie letzte kenntn1s, der Freiheit und der Entscheidung. In
l1efe uLLSeICI Erlebnisse, HMS CIGT: Hofinung, u1LlS5Sc- diesem Moment erreichte die ewegung VO  - Jahr:
rTer Sehnsucht, unNseTIes Verlangens nach Freund- milliarden, das töhnen un: eufzen der chöp-
chaft, Güte un Mitseın, ja gverade die 1efe der fung, ihr Ziel. Die Welt 1st nıcht mehr dieselbe WwIe
nüuchternen T1aten der selbstlosen 1ilfe ist Jesus vorher, 1n allem « Tieten», « Hintergründigen»
Christus selbst un! «Wesenhaften» ebt Christus selbst. Christus

Diese verdeckte Christusdimension unNseIer Kx1- ist die geheimnisvolle Miıtte allen geschöpflichen
stenz theologisc. L1IC  - erarbeiten und S1€e für — Werdens Von 1U 1st jeder Tod, jegliches Hin-
SETEC christliche Frömmigkeit fruchtbar machen, einsterben in die Welt, ein Hineingehen in (Chr1:
ware die grobhbe Aufgabe der heutigen Christologie. STUS und jeder Nachvollzug des Sterbens kon:

Hier So. 1LLUL auf einen, 1in unNsefer erkundti- kret jede selbstlose Tat; jede mitmenschliche
gun oft VELSECSSCHNCNH Aspekt aufmerksam DC- Hilfe, jedes Aufgeben des eigenen Herzens für ei-
macht werden, auf die «Höllenfahrt» Christ1i Miıt WAS Größeres bereits Glaube, Heil, Christusbe:
diesem Begriff deutet das christologische Selbst- ziehung.
verständnis unNseCICT Theologie Christus ist in Christus hat hier, indem 1efe der Welty
die 1efie der Welt hineingegangen Kr ging h1in- geworden ise ine NEUC kosmische Heilssituation
unter in die tiefe, es wurzelhaft vereinigende, geschaflen. In der l1efe alles Menschlich-Gültigen
hintergründige "Liefenschicht der Wirklichkeit der ereignet sich Christusbegegnung, erschafit sich
Welt. Das Absteigen 1st hier existential-metaphy- e1ile Welt, Himmel Von diesem Ansatzpunkt her
sisch gedacht ine Erdentiete 1st gemeint, die der könnte und müßte iINan die IL Theologie über
Innerlichkeitsort des Weltwesens, nicht die rche; über die Sakramente (die «Stellen der
nur des kosmischen Weltbezugs, sondern uch der Christusbegegnung »), ber die Frömmigkei in
geschichtlichen, personalen un ex1stentiellen Y der Welt un ber die Begegnun mIit den Men:

schen GL durchdenkensammenhänge1st. DIieHadesfahrtChrist1 als das Kıin-
gehen in einen allkosmischen Weltbezug ist sSOomiI1t Das Gericht ist OÖffenbarung des Wesens def
die Sinnverlängerung se1ines Inkarnationsnieder- inge und der Gesinnung des Menschenherzens
stiegs. Vor dem LTode Christi gab och keinen und somıit die Begegnung mit dem Grund aller
Himmel Der Zugang Gott WAT in der anzch Gründe, mMI1t Jesus Christus. Soll aber das Gericht
Welt «versperrtet». Der Hebräerbrie: sagt « Der nıcht b1s ZULI Irrealität abstraktiv ausgehöhlt We[I-

Weg ZAllerheiligsten WTl nicht fre1. »» Der Tod den, dann sollen WI1Tr hier uch mMi1t dem Herzen
Christ1 hat die Mauer der Welt gESPIENZT. DIie Welt verstehen, WAS das alles bedeutet. OTZ. steht
wurde wieder ZU Ort (sottes. Gott überflutete der ensch VOTL seinem ew1g-gültigen Sein und
gleichsam die gesamte Weltwirklichkeit Somit entdeckt darın, da all seine egungen « Bestand-
gylühte uch jenen das W (sottes auf, die bis da- teil» Christi1, egungen des Herzens Gottes C
hin 1in einer Gefangenschaft der Welt en muß- SE  m} sind. Im Tode sturzt der Mensch 1in ein immer
te:  5 Das die Menschen der vorchristlichen schon Bekanntes hineln. Aus seinem aNzcCh Leben
e1it. Mit dem 'LTod tritt der Mensch AaUuUS seiner drei- steigt ein Antlıtz CIMDOF. Es ist nichts Fremdes,
dimensionalen Raumgebundenheit, durchmißt die wW4Ss sich da vollzieht Als ob der Mensch ll das
Welt, wird all-kosmisch, 1m aNzeCNH Universum schon einmal, ja nıcht 1L1ULr einmal, sondern oft in
wesend, weltgegenwärtig. Kr geht 1in jenen We- selner Ex1istenz durchgemacht hätte Kr wird dott-
sensbereich der Welt ein, woher die gesamte Natur hin verschlungen, 1n seinen riäumen immer
erwächst. Der 'Lod ist Abstieg ZU Mutterboden, schon gelebt, in jene Region der Wesentlichkeit,
ZULL ursprünglichen Einheit der Wirklichkeit, die hinter den Dingen, Begegnungen, Ereign1s-
alle 10SE, die DTESAMTE Wir  eit; w1e aus einer SCI1 un Personen hat Alles 1st da, was da
urzel lebt, Z Herz des Universums. Indem se?n SO. jedes aC. das der ensch auf dem
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Antlitz einer geliebten Person wahrgenommen hat, Gott die Welt auf den Himmel hın Sara da hat.

Dieser H1immel wIird ber VO: der inneren Gesin-jede Zuneigung, die sich in Vaterschaft, Mutter-
chaft, Liebe und Freundschaft VeLrwIir.  ch; hat, Nung her erlebt. Wer ar geworden, kann se1ine
jedes Schöne, das die Seele bis Z TLiefsten C1- Cn  el erfahren. Wer reich ge  epben! mu sich
orifien hat die erge, die äler, das Meer, die mit seinem eigenen Reichtum egnügen. Niemand
Waldlichtungen, die Obstbäume MI1t ihrem VeOI- kann in die ölle «kommen», 1Ur 1n den Himmel.,
schwenderischen Blühen, der fruc Wohl- Wer den H1iımmel aushalten kann (wer Liebend
geschmack des 5Sommers, der we1iße Jan des mehr mpfangen und darın sich immer mehr
Winters, das Erwachen des Frühlings, die schenken kann), 1st 1m Himmel, ebt 1m ewigen
ernNste Müdigkeit des Herbstes. Ne Schönheiten Ü des Liebenkönnens, des icht-mehr-sich-
und Kostbarkeiten des Se1ins gehen ler 1n e1ns, selbst-Gehörens, des Nichts-mehr-bes1itzen-Müs-
wundersam erstrahlend; Ues schlägt wI1e ein e1n- SC1I15. Den Himmel kann 11UL der niıcht aushalten,
ziges Herz, alles brandet, €es wallt, alles erglüht der nicht mehr den Mut auf bringt en
und olänzt auf. Hier WAar der Mensch immer schon
daheim. Dieses ine leuchtete se1it Je 1in der l1efe Die Mitte der Welt der enschseiner Iräume und Sehnsüchte. Und dieses
ine WTl immer schon Christus. Der Mensch kann sich hinüberretten 1n die E wig-
es andere 7 nicht, Fallt ab, hemmt nicht keit durch die Liebe Gott ein Herz geht hin-

mehr, hindert den Menschen nicht, in die restlose über, jenes, WAas 1n der Liebe bejaht und begründet
Freude einzugehen. Das ist Gericht! Wie einfach wiIird. 1C se1ine Vorläufigkeit, nicht seine Zer-
doch die Dinge 1m Grunde sind. Gericht Bot- brechlichkeit; sondern das, WAaS in ihm schön ist,
schaft der Freude Wie viele Menschen hat schon bejahenswert und gültig Das Herz! Dieses Herz
das bloße Wort VO ingehen in die Verheißun ist das Mysterium des Menschseins, tiefer, abgrün-
der Frohen Botschaft abgehalten. ach diesem diger, umfänglicher als es ein Geistige; geistig
mühsamen und verschlungenen Gedankenweg auf blühend, doch immer gebunden den ichten

und tieten Abgrund der Lebensvereinzelung. Dersind WIr 1n der Lage, auch über die Ölle SPICE-
chen. ensch in der ewigen Liebe Gottes (der «aufer-

standene» Mensch) ist die Einheit und der Gipfel
Die Hölle aller Natur, die höchste Lebenseinigung aller kos-

mischen Bezüge, Zusammenordnung aller egen-
Hölle ist nicht etwas unls u-Stoßendes S1e ist satze un Elemente. och nlie wurde die Liebe in
cht CLWAaS, das Gott u1ls für HISCTE Untaten nach- ihrem ewigen ezug leibseelisc erns und
träglich auferlegt. Es ist nichts Großes, Aufg1p- adikal gedacht wI1e 1n der Lehre des Christentums
felndes, Brennendes, Erstickendes der ölle. über die etzten inge Wer könnte die unauslot-
Sie ist infach der Mensch elbst, der sich Yanz- bare 1efe der Paulusworte begreifen, daß der He1-
heitlich mit dem gleichsetzt, W selbst ist; w4s lige Geist 1n Herzen ausgcgOSSCHN» 1st; und

kann, WAas erzwingen, in sich erleben, VO  } sich daß der Leib HIC Geist) ein «'Tempel des
aus vollbringen kann. Ks ist die Ex1stenzweise eines Heiligen Geilstes »} ist.
Menschen, der 1n sich selbst zufrieden ist. ber DIie Auferstehung Christ1 hat die «letzten Ze1-
ine Ewigkeit lang Der nichts mehr hat und CI- en>» eingeleitet. Um unseIei Berufung, Gott
sehnt als sich selbst ölle ist nicht ine Drohung, eben, treu bleiben, mussen WITr schon heute
SONdern die seinsmäßige Projektion unserer Klein- eben, als seien WI1r bereits 1m Himmel als Freunde
heit. Wer aber seine eigene Kleinheit tagtäglich COChrist1i Unermüdlich hat Christus davon gESPIO-
erlebt.  ‘5 muß sich SapcNh. Ich kann in die ölle kom- chen. Liebe se1n: das ist Schicksal und
Men. Ich kann 1n M1r selbst ersticken. Ich kann NSCIC Sendung Keine begriffliche Vollkommen-
ich mit meiner Nichtigkeit identifizieren. Dann heit, keine «sauber ausgearbeitete Lehre». Unter
bin ich verloren. Gott ist ein grober Hert verschiedenen Namen verspricht der menschge-
jemand verdammen. Es <1bt keine elohnung wordene Gott uns das Leben Himmelreich, Land
für die Auflehnung; un: ine elohnung waAare C5S, der Lebendigen, vollkommene Tröstung, Erfül-
ennn Gott unseren Hochmut erns nehmen würde! lung UMSGTEGT: Wünsche, ndlose Barmherzigkeit,

1tse1in mit Gott. uch Weg dorthin hatEs o1bt keine Tragik der Hölle, weil 1im Grunde
keine ölle als «Ort» oibt Es <1bt NuUur die Ges1in- aufgezeigt: Loslösung VO: uns elbst, Sanftmut,
nung des Herzens. Nes ebt 1m Himmel, weıl menschliches Erbarmen, Reinheit, Friedensstiften,
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BEITRAGE
ADISLAUHunger un! Durst ach «Gerechtigkeit» nNac.

einer Welt der Güte) das sind Wesenseigen- Geboren er 1027 Budapest, Jesutt, 105 7 ZU) Priester
geweiht. Kr estudierte Ordenshochschulen in Ungarn, Österreich,schaften der Liebe, durch die der Mensch sich talıen und Frankreich und 1n ünchen, 1054 in Philosophie
doktorierte. Kr ist Lehrbeauftragter für Religionsphilosophie derempfängt, indem sich selbst verschenkt. Nıchts

anderes hat Christus gelehrt. Theologischen nnsbruck. Letzte Veröflentlichungen: My-
sterium Mortis (Olten 91967), der Versuchung (Olten 1967

klären Aus der Analyse un dem Vergleich der
beiden Zustände ergeben sich Aufschlüsse überLuls Maldonado die Entwicklungslinie. Das Wort, der liturgische
ext soll über den Ritus, ber den Gestus denDIie Weiterführung der Primat en Dieser wıird elementarer Einfach:
heit, Transparenz un evangelischer NüchternheitLiturgiereform gelangen.

Das oroße Problem ist sodann das der Texte
Die übersetzten Texte en einen außerordent-

ank den VO der Römischen Kurie erlassenen lichen Fortschritt mM1t sich gebracht. Wenn S1e je-
uen Instruktionen un den Weisungen der durch doch 1n ihrer «1dealen » bleiben, tellen s1e

ihre außerste Verletzbarkeit bloß S1e sind einfachdas «Concilium » 1Ns Leben gerufenen «Coetus»
äßt sich schon das Ende der ersten Etappe der L1e- der Ausdruck bestimmter verehrungswürdiger
turglereform bsehen S1e ist ÜUtTC wel grund- Epochen des christlichen auDbens, die jedoch
legende Aufgaben charakterisiert: HG die ber- vorbei sind und uULNlsSseCTfeIN jetzigen Evolutionsmo-
setzung VO  =) TLexten un! die Vereinfachung VO  ) ment als Gläubige ernliegen. Die alte I radition
Riıten der < Lex Orandı lex credendi» wirkt ler unerbitt-

Wıe be1 jedem kollektiven geschichtlichen Un- ich und eroSs1v. DIie lıturgischen Formulare sind
ternehmen ist uch 1er der Fall, daß, während der Gebetsausdruck eines Glaubens, einer Spiritua-
einige sich och nicht in Bewegung aben, lität, einer Theologie. Unser Glaube, NSEIC Spifi-
andere bereits Ziele s1ind un! NCUC ewegungen tualität un MSGCIEG Theologie sind heute ganz all-

beginnen, über hinaus kommen. DDarın ders gelagert
liegt ein erstes Faktum, das evolutive Faktum des- In einem Formular lassen sich, WEeEeNN uch ein
SCn VOL, w214S allmählich Bewußtsein anzunehmen wen1g künstlich, drei Schichten voneinander ab-
scheint, bis sich SC  ch als unumgänglic en die Worte, die edanken, die Struktuft.
durchsetzt. Es bringt ine praktische Folgerung ank der Übersetzung en WI1r die Worte AauUud-

mit sich, die auf dem Gebilet der Ekklesiologie gewechselt. Es aht ine HGE Etappe, in der sich
schon evident ist die Reform ist nicht ein gele- die Ideen wandeln, modifizieren werden. Bleiben
gentliches KEreign1is, sondern ein Dauerzustand. wird die Struktur (Z die naphora, Beraka, I:

Welches werden wohl die Charakteristiken der taneitorm UuSW.). EKs kommt ine em1inent schöpfe-
Etappe se1n, die VOTL uns egen wWird, wenn tische Periode der Komposition VO  5 Texten. In

die gegenwärtige abgeschlossen ist ” Es ist keines- einer solchen Periode ist sehr wichtig, auf den
WC9S schwer, auf diese rage antworten. In Geilst hinzuhorchen, der in der Kıirche wirkt und
etzter eit zeigt sich folgendes: DIie Reform VeL- ihren Glauben erhellt, damıit der Gebetsausdruck
läuft 1n einer besonderen die darın be- wirklich dem Glaubensbewußtsein entspreche.
steht, daß das, WAas vorher e1in Status «de facto» Kinige der oyroßen Errungenschaften der heuti-
WAafl, in einen Status «de 1ure» übergeht. Ks ex1stle- SCn Theologie und der Geschichte der Kirche ul-

fen sSomı1t immer Wwel übereinandergelagerte elit mussen ihren liturgischen « Nieder-
chichten der gegenwärtige Zustand, der schon chlag» en die Theologie der Welt, des Laten,
hinfällig werden beginnt, ber als ega. gilt, und der eschichte, des Kreignisses, das NCUC, MGL-

der künftige, der schon 1in die Wege geleitet ist, tiefte VerständnIis der nade, des Übernatürlichen,
aber noch nicht in Geltung steht, keinen Rechts- der Christologie, Christ1 als des Kyri0s der
schutz geniebt und vielleicht uch VO unlauteren Wirklichkeit.
Beimengungen getrübt ist, die sich mit der elit Alle diese gyroßen theologischen Errungenschaf-
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